Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 

Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
KInſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Die nächfte Nummer dieſes Blattes wird Dienſtag Abend den 27. December ausgegeben. | 
I — m  — — — — — u Tr 


Eonnabend, 


den 24. Dezember 1858, 


de af 


L 
Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
bier in der Expedition, 


auswärts bei jeder Poſtanſtalt, 
Monats⸗Abonnement fuͤr Hieſige 10 Sgr. 


Weihnachten. 


D.. ſchüne, frohe Meihnachtszeit, 
Sie iſt herzinn’ger Luſt geweiht; 

Wie mag fo gern ſich Groß und Klein 
An ihrer Herrlichkeit erſreu 'n. 


war kurz und finſter it der Sag; 
N Doch milder Glanz füllt das Gcmad), 
l Es ſtrahlt im allerkleinſten Naum 
Der kerzenhelle Weihnachtsbaum. 


An grünen Bweigen ſchimmernd' Gold 
Bedeutet, daß ihr hoffen follt: 

Wenn Macht auch jegt die Erde deckt, 
Der Frühling kommt, der fie erwecht! — 


Einſt auch herrſcht' Dunkel nah u d fern; 
Da kam des Aufgangs heller Stern, 
Und lenkt der Weifen Schritt und Sinn 
Jux Krippe eines Kindes hin. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Sonnabend am 2. und Sonntag am 3. Dezember iſt bei 
Kalafat mit ungeheurer Erbitterung gekämpft worden. Die 
Berichte über die Schlacht, von der am 8. Dezember die erſten 
Berichte in Bukareſt herumgingen, lauten wohl noch unbeftimmt, 
fo viel jedoch geht aus allen hervor, daß die Nuffen keineswegs 
ihren Zweck, die Türken aus der kleinen Walachei zu werfen, 
erreicht haben, die Türken vielmehr einige Poſten (à 2 Meilen) 
weiter ins Land vorgerückt ſind. 

Mit dem Bruch zwiſchen der Türkei und Perſien hat es 
dem „Journal de l' Empire“ zufolge folgende Bewandtniß: Ein 
Courier ſoll dem Schach von Perſien aus St. Petersburg das 
Verſprechen der ruſſiſchen Regicrang überbracht haben, ihm zur 
Wiedereroberung Afghaniſtans behülflich zu fein und ihm ‚über. 
dies die noch ſchuldigen 50,000 Beutel zu erlaſſen, wenn er 
ſoſort der Türkei den Krieg erklären wollte, wahrend man ihn 
ſelbſt mit einem Angriff von Armenien her bedrohte, wenn er 
in feiner Neutralität veiharrte. 

5 — 


Rund ſſch a un. 

D. Berlin, 21. Dezbr. Das gefiern von uns erwähnte 
Buch des Herrn Eduard Pelz „Transatlantiſche Federzeichnun⸗ 
gen“ verdient es wobl, daß wir noch einmol darauf zurückkom⸗ 
men. Herr Pelz, der an den preußſſchen und deutſchen Zuſlaͤn · 
den fo viel zu tadeln fand, fo lange er noch im Vaterlande 


Dies Kind, es ward von Gott be ſtellt 
Zum Licht und Heil der ganzen Welt, 
Die eſſeln löſt's, die Wahn und rng 
Berderblich um die Menſchheit ſchlu g. 


Aus feinen martervollen Tod 

Ging auf der Freiheit Morgenroth, 
Und mit verjüngtem Herzensſchlag 
Begrüßt“ die Welt den jungen Tag. 


Ob fie ihr Antlitz auch verbirgt — ar 
l he Deugen Hingemtrgt — 
Es hat der Wahrheit ew'ges Licht 
Das Reich der Fin ſterniſt befiegt! 
Froh drum das Hoſtanna klang, 
Das lant des Himmels Heerſchaar fang: 
„Auf Erden Friede, in der Höh’ 
„Die Ehre Gott, Sein Will’ geſcheh'! 
Luiſe von Duisburg. 


lebte, iſt gewiß nicht in der Abſicht nach Amerika hinübergegan⸗ 
gen, auch dort Alles ſchlecht zu finden. Er weiß fehr gut, daß 
er ſich bei feinen neuen amerikaniſchen Landsleuten nicht übler 
rekommandiren kann, als indem er ihre öffentlichen Einrichtungen 
bektittelt, von deren Vortrefflichkeit fie überzeugt ſind. Auch 
hat er noch keineswegs alle die vorgefaßten Meinungen abge» 
ſtreift, die er aus der alten Welt mit hinübergenommen und die 
ihn in der Heimath zu einen fo erbitterten Gegner des Pollzei⸗ 
ſtaates, des Bevormundungs Syſtems und alles deſſen machte, 
worin er eine Unterdrückung der Freiheit witterte. Da in Nord. 
amerika weder von dem Polizeiſtaate, noch von dem Berormun⸗ 
dungsſyſtem eine Spur zu finden iſt, fo iſt er bei weitem mehr 
geneigt, das amerikaniſche Weſen zu loben, als zu tadeln. Er 
rühmt von New. York, „dem Hauptſitze des Handels auf der 
Erde, deſſen Hauptbedürfniſſe Ruhe und Ordnung ſind,“ daß 


| das ganze Bild um ibn her „als der vollkommenſte Ausdruck 


derſelben erſcheine“. „Ueber eine halbe Million Menſchen von 
Nationalitäten, Nacen und Farben“ — fagt er — „bewohnen 
nur allein New Jork, während noch eine Viertelmillion in der 
nächſten Nähe ſich niedergelaſſen hat. Jeder Einzelne befigt 
volle Freiheit zu jeder Unternehmung, die nur nicht das einem 
Andern eingeräumte Recht antaſtet, und von polizeilichem Vor⸗ 
beugungsweſen iſt ſo gut als vichts vorhanden“. Leider ent⸗ 
ſprechen nur dem vortbeilhaften Bilde, das er von New Vork 
entwirft, die einzelnen Züge, die ihm der Anblick der Wirklich⸗ 
keit aufprängt, fo wenig, daß man nicht umhin konnte, das erfle 
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wenigſtens zu großem Theile auf Rechnung der Phantaſie zu 
fegen. Er ſelbſt fügt ſeinen Lobeserhebungen beinahe in dem⸗ 
ſelben Athem hinzu: „Zugegeben, daß man die freie Bewegung, 
namentlich aus verſchmitzter Krämerpolitit, nicht mehr beſchränkt, 
zugegeben auch, daß keineswegs hochberzige Humanitätsrückſichten 
und höhere Weisheit davon zurückhalten, ſo bleibt die Erſchei⸗ 
nung des Erfolges im Großen und Ganzen doch unendlich ber 
lehrend; denn dieſer zeigt, wie weit die Bevor 
mundungsſucht zurückgehalten werden kann, 
ohne daß die Menſchen ſich ganz vertilgen!“ 
Das wäre denn nun freilich ein ſehr zweideukiger Ruhm, und 
alles, was Herr Pelz über das Leben und die Einrichtungen in 
New - Vork berichtet, iſt allerdings wohl geeignet, uns in Ber 
wunderung darüber zu ſetzen, daß die Menſchen in einer Stadt 
mit ſolchen Einrichtungen einander nicht ganz vertilgen. Man 
ſieht, daß Herr Pelz ein umgekehrter Prophet Bileam iſt; er 
will ſegnen, und es iſt nicht ſeine Schuld, wenn aus ſeinem 
Munde ſtatt des Segens Verwünſchungen kommen. Einige 
Belege für dieſes Urtheil wollen wir aus dem lehrreichen Buche 
in unſerem Nächſten ausheben. 

Berlin, 22. Dez. Im Kriminalgerichts⸗Bezirk Stettin 
werden binnen Kurzem wieder zwei Todesurtheile, welche die Aller- 
höchſte Beſtätigung erlangt haben, vollzogen werden; gegen die 
verehelichte Baſch in Regenwalde und gegen den Hirten Fiſcher 
zu Neumark. 

Duͤſſeldorf, 19. Dez. Heute Morgen geleitete unſere geſammte 
Kunſtlerſchaft und eine beträchtliche Anzahl hieſiger Buͤrger die Leiche 
des am 17. d. in ſeinem 43ſten Lebensjahr der Kunſt und den Seinigen 
durch den Tod entriſſenen Malers J. P. Haſenclever zu ihrer letzten 
Ruheſtätte. Der Name des verewigten gehört zu den geachtetſten der 
hieſigen Kunſtſchule, die in ihm einen ihrer begabteſten Juͤnger zu betraus 
ren hat. Im Genre des Humors ſteht Hafenclever einzig da, und feine 
Bilder aus der „Jobſiade“, feine „Weinprobe“, feine „Zeitungsleſer“ 
u. ſ. w. werden feinen Namen vor der Vergeſſenheit bewahren. Auch 
als Menſch war der Dahingegangene höchſt achtungswerth; feine Freunde 
verlieren in ihm einen treuen Genoſſen und einen heitern belebenden 


Geſellſchafter. 

Frankfurt a. M., 20. Dez. Die Aus ſſichten auf eine 
Verſorgung find für die invaliden Offiziere und für die Witt⸗ 
wen und Waiſen der gefallenen Offiziere der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Armee die beſten. Wie das „F. J.“ vernimmt, hat ſich 
nicht eine Regierung dagegen ausgeſprochen, daß dieſelben zu un⸗ 
terſtützen ſeien, und lebt man in unterrichteten Kreiſen der Hoff⸗ 
nung, daß man ſich fehr bald über die Art und Weiſe der Un» 
terſtützung, e Re 
verſtändigen werde. Vollkommen irrig iſt die Angabe eines preu- 
ßiſchen Blattes, nach welchem das Verhalten Dänemarks eine 
ſolche Verſtändigung hindere. Wir vernehmen vielmehr, daß der 
König von Dänemark erklären ließ, er ſei nicht nur bereit, in 
gleichem Maße wie ſeine deutſchen Bundesgenoſſen an der Un» 
terſtützung der Difiziere, welche gegen ihn fochten, theilzunehmen, 
ſondern auch, daß die invaliden Offiziere und die Angehörigen von 
Gefallenen, welche Schleswig⸗Holſteiner find, von ihm beſonders 


bedacht werden ſollen. 


Lokales und Provinzielles. 

— Se. Maj. der König baben Allergnädigſt geruht: Nach 
dem von des Kaiſers von Rußland Maſeſtat dem Ober Poft 
Direktor Pieck zu Königsberg der St. Annen Orden zweiter 
Klaſſe; dem Minifterial » Bauratb Hübner der St. Stanislaus« 
Orden zweiter Klaffe mit der Kaiſerlichen Krone; dem kommiſſa⸗ 
riſchen Vorſitzenden der Direction der Oſtbahn, Regierungs- und 
Baurath Wiebe zu Bromberg der St. Stanislaus⸗Orden zwei⸗ 
zer Klaſſe verliehen worden, den Genannten die Erlaubniß zur 
Anlegung der betreffenden Ordens⸗Jaſignien zu ertbeilen. 

— Einer der verdienteſten und beliebteſten Veteranen der 
Danziger Bühne, Her Pegelow, hat am nächſten Din⸗ 
nage —dem fogenannten dritten Feiertage — feine Benefiz ⸗ 
Zorſtellung. Es treffen bei derfelben drei wichtige Beweg ⸗ 
nomente zuſammen, welche gerade die ſe Vorſtellung zu einer 
er intereſſanteſten dieſer Saifon machen werden. Erſtens hat 
unſer Publikum gewiß alle Urſache, durch möglichſt zahlreiche 
Betheiligung einem fo gediegenen Sch zuſpieler, wie dem Herrn 
Beneſizianten, diejenige achtungsvolle Theilnahme zu beweiſen, die 
er verdient. Zweitens iſt das Benefiz Stück: „Der alte 
Fritz und die Jeſuiten“ ein Werk, dem nicht allein das 

Lerdienſt einer trefflichen, tiefdurchdachten Arbeit zur Seite ſteht, 
ſondern auch der namentlich für jeden achten Preußen 
unfhägbare hiſtoriſche Werth. Drittens aber — 
und dieſes Moment iſt wahrſcheinlich nicht das unbedeutendſte — 
jehen wir nach langer Zeit unſern trefft. hen Director Genee 


über welche bereits faſt alle Regierungen einig find, 


endlich ein Mal wieder in einer Figur, deren er bekanntlich durch 
äußere und innere Begabung vollkommen Meiſter iſt, in 
der des großen Königs Friedrich. Es bedarf wahrlich eines 
Weiteren nicht, um unſere Leſer gerade auf die ſen Theater— 
abend, als einen voraus ſichtlich höchſt intereſſanten, aufmerkſam 
zu machen. 6. 

— Die neue Eifenbahn- und Allgemeine Rückverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Thuringia“ in Erfurt, welche im vorigen Monat 
ihre Thätigkeit begonnen, hat nun auch am hieſigen Orte eine 
Agentur errichtet. Sie hat Verträge mit andern Eiſenbabndirek⸗ 
tionen geſchloſſen und jüngſt für die Verſicherung der Reiſenden 
auf Eiſenbahnen Prämienfäge und Reglements bekannt gemacht, 
die auf billigen und liberalen Bedingungen beruhen. So Je- 
mand alſo jetzt eine Reiſe per Eiſenbahn thut, kann er ſich vor 
her verſichern, natürlich nur in Betreff eines Schadens, der durch 
pefuniäre Hilfe ausgeglichen werden kann. Die Verſicherungen 
gelten für alle Reiſende während einer planmäßigen Fabrt auf 
den Eiſenbahnen Deutſchlands, einſchließlich ganz Preußen und 
Oeſterreich und fie find beſonders den ambulanten Eiſenbahn⸗ 
und Poſtbeamten, aber auch dem geſammten, per Eiſenbahn rei» 
ſenden Publikum zu empfeblen. Zum Abſchluß der Verſiche⸗ 
rungen bedarf es weder der Beibringung von Atteſten, noch des 
perſönlichen Erſcheinens der Verſicherungsſuchenden. Es werden 
Prämien für Zeit- und Tourverſicherungen gezahlt. Jene find 
auf einen, drei oder zwölf Monate, dieſe auf einen oder zwei 
Tage giltig. Die Prämienſätze uͤber 1000, 3000 und 6000 
Thlr. bei Zeitverſicherungen geſtellt, bei Tourverſicherungen auf 
2000 und 5000 Thlr. Der niedrigſte Praͤmienſatz bei Zeit- 
verſicherungen iſt 25 Sgr., der höchſte 6 Thlr.; bei Tourver⸗ 
ſicherungen 1 Sgr. und 5 Sgr. Der Verſicherte hat entweder 
eine Kurquote, oder eine Abfindungsquote, oder die volle, nach 
der Police verſicherte Summe zu beanſpruchen. Als Kurquote 
zahlt die „Thuringia“ 10 bis 15 pCt. der verſicherten Summe; 
die Abfindungsquoten find je nach dem Verluſte eines Auges, 
Armes, Fußes ꝛc. auf 30, 50, 60, 70 pCt. feſtgeſtelt. Alle 
Streitfragen aus der Verſicherung können durch ein Schiedsge 
richt beigelegt werden, zu welchem jede Partei einen Schieds⸗ 
mann wählt. 

Danzig, 24. Dezember. Das am 20. d. M. bei Hela 
geſtrandete Schiff Amalia wird hoffentlich, da wir glücklicher 
Weiſe noch fortwährend ſchöͤnes ruhiges Wetter behalten haben, 
vom Strande abgebracht werden können. Das hieſige Dampf 
boot Danzig iſt bereits beute unter Leitung des Capt. Milardt 
nach dem Strandungsorte ausgegangen. — 

Folgende Zuſammenſtellung der weſentlichſten Rechte, 
welche die vormals reichsſtändiſchen Adelsfamilien in Preußen 
nach der deutſchen Bundesakte (Art 14) und der Wiener Schluß⸗ 
akte (Art. 63) beanſpruchen können, mit den Veränderungen, 
welche die Geſetzgebung ſeit 1848 in derſelben herbeigeführt 
hat, dürfte in einem Augenblick, wo es ſich um die Wieder⸗ 
einfegung in den vorigen Stand handelt, nicht ohne Jutereſſe 
ſein: 1) Sie haben in Hinſicht der Beſteuerung den Anſpruch 
„als die privilegirteſte Klaſſe“ angeſehen zu werden. Dis Ge⸗ 
ſetz vom 7. Dezember 1849 wegen Aufhebung der Klaſſen⸗ 
ſteuerbefreiungen und das Geſetz vom 24. Februar 1850 wegen 
Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen haben dieſes Privilegium 
beſeitigt. 2) Die unbeſchränkte Freiheit, ihren Aufenthalt in 
jedem zum Bunde gehörenden oder mit demſelben in Frieden 
lebenden Staate zu nehmen, iſt zweifelhaft geworden durch den 
Art 34 der Verfaſſung, welcher allen Preußen ohne Unterſchied 
die Wehrpflichtigkeit auferlegt. — 3) Der privilegirte Gerichts- 
ſtand für die Reichs unmittelbaren und ihre Familien beſteht nicht 
mehr in Folge der Verordnung vom 2. Januar 1849. — 
4) Die Befreiung von der Militairpflicht iſt aufgehoben durch 
Art. 34 der Verfaſſung. — 5) Die ſtandesherrliche Gerichts 
barkeit jeder Art in Civil und Strafſachen iſt aufgehoben durch 
die erw ihnte Verordnung vom 2. Januar 1849. — 6) Nach 
einem Erkenntniſſe des Ober-Tribunals vom 23. Oktober 1851 
baben die Mediatiſirten nicht mehr das Recht, in Prozeſſen über 
ihre Domänen Eide durch den betreffenden Verwaltungsbeamten 
abzuleiſten, ein Recht, welches ihnen nach der Cabinets Ordre 
vom 3. Februar 1845 zuſtand. — Auf andere Standesrechte 
haben die Mediatiſirten meiſtens zu Gunſten des Staats gegen 
entſprechen de Entſchaͤdigungsrenten verzichtet. Im Staatsbaut, 
baltsetat find für 12 ſolche Entſchaͤdigungsrenten 116,4 
Thlr. ausgeworfen. ’ 
(Kamilien-Nahrihten aus unferer Stadt, Provint 
und der nächſten Rachbarſchaft c.): 


Werlobt: Frl. Louiſe v. Platen mit dem Rittergutsbeſiger Hu. 
Baron v. Buhl zu Königsberg. Frl. Laura Anders mit Hrn. Rektor 
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Schulze zu Pr. Eylau. Frl. Mathilde Wallenſchewski mit Hrn. Apo⸗ 
theker Ludwig Koſſak zu Biſchofswerder. Frl. Lyda Hrinda mit Hrn. 
Arends anf Adl. Kl. Kellel. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Lieut. im l. Landw.⸗Reg. C. v. 
Wittich zu Wehlau. Hrn. R. Wullitzkty zu Königsberg. Hrn. Apothe⸗ 
ker Reinhardt zu Stallupoͤnen. Hrn. H. Martens zu Allenſtein. 


Eine Tochter: Hr. Poſt⸗Sekretair Schubert zu Koͤnigsberg. Hrn. 


F. Bay zu Tilſit. 

Geſtorben: Jungfrau Johanna Horn zu Grebinerfeld. Frau 
Friederika Roſenſtein hier. Herr J. H. Schallert hier. Hr. Domai⸗ 
nen⸗Amts Amts = Adminiſtrator Janzen zu Pogutken. Frau Eliſabeth 
Puhlmann zu Königsberg. Hrn. Lebrer Heling zu Schippenbeil Kin⸗ 
der Lina und Otto. Hr. Thomaſchky zu Tapiau. Hr. Reg.⸗Civil⸗ 
ſupernumerarius zu Lyck. Frau Charlotte Anheim zu Koͤnigsberg. 
Frau Louiſe Banduhn zu Koͤnigsberg. Frau Caroline Bednarzik zu 
Lyck. Hr. C. M. v. Roggenbucke. 

Elbing. In der Nacht von Donnerſtag zum Freitag 
iſt aus einer Gefängnißzelle im kleinen Gerichtsgebäude ein jus 
gendlicher Verbrecher entwichen, welcher bereits früher wegen 
Diebſtahls beſtraft, und nun wegen wiederholten Diebſtahls in 
Haft war. Der Entſprungene, welcher erſt 15 Jahre alt iſt, 
batte mit Hilfe feines eiſernen Löffels, den er zerbrochen hatte, 
eine wollene Decke, die ihm zum Bedecken gegeben war, in Strie⸗ 
men zerſchnitten, dieſe zuſammengeknüpft; fo wagte er es, fi 
von einer Höhe von über vierzig Fuß bis auf die Straße hinab» 
zulaſſen und entkam wirklich. > 

Königsberg, 20. Dezbr. Im der jüngften Zeit hat 
hier ein lebhaftes Geſchäft in Hauskäufen ſtattgefunden. Es 
find zahlreiche Grundſtucke und meiſt zu bedeutend erhöhten 
Preiſen aus einer Hand in die andere übergegangen. Es ſcheint 
hierauf theils die bedeutende Steigerung der Miethen und die 
Erwartung einer noch höheren Steigerung, theils der Umſtand 
von Einfluß zu fein, daß die jetzigen Coursſchwankungen eine 
Geldanlage in Effekten weniger anräthlich erſcheinen laſſen. In 
Folge dieſer Verhältniſſe ſtroͤmen auch die Kapitaliſten den Hy⸗ 
pothefenanlagen mehr zu und die Pypothekenzinſen ſtellen ſich 
billiger. Aehnliches zeigt ſich fortwährend auch beim Güter⸗ 
verkauf, bei welchem die Gefchäfte in der letzten Zeit ebenfalls 
bedeutend geweſen ſind und die Preiſe ſich hoch geſtellt haben. 

Königsberg. In der heutigen Sitzung des Gemeinderaths iſt 
die Neuwahl von drei Stadträchen vollzogen, da der Kaufmann 
Goullon die Beſtätigung der Königl. Regierung nicht erhalten 
hat. Von 59 in der Sitzung anweſenden Gemeindeverordneten 
wurden der Kaufmann E. W. Sackſen mit 40, der 


pbrafiliene 
tenant a. D. Schmidt mit 39 und der Büchdruckereibeſitzer 


Dalkowski mit 35 Stimmen gewächt. 

Kolberg, 19. Dez. Die Stadt-Verordneren haben heute 
einſtimmig beſchloſſen, „zur würdigen Feier des 9. Nov. und 
19 Dez. 1853, an welchem Tage vor 5 reſp. 3 Jahren Se. 
Ercellenz der Miniſter-Präſident Fre hert von Manteuffel das Mi⸗ 
niſterium des Innern und am letztgenannten Tage das Miniſte— 
rium des Auswärtigen, verbunden mit dem Vorſitz im Staats- 
Minifterium, übernahm, eine Stiſtang zu gründen, welche die 
„von Manteuffel⸗Stiftung des neunten November“ genannt wer⸗ 
den ſo l. Dieſe Stiftung ſoll den Zweck haben, Einwohner der 
Stadt Kolberg, die derſelben beigetreten ſind, für die Tage ihres 
Alters, etwaiger Krankheit oder ſonſtigen Aubeitsunfähigkeit zu 
verſorgen, wenigſtens zu unterſtuͤtzen, und das Maximum dieſer 
Unterſtutzung fol wöchentlich 1 Thlr. betragen. Es ſoll dazu 
der in der Verhandlung der gemiſchten Kommiſſion vom 28. v. 

„genannte Fond, fo wie die bis jetzt geſammelten und noch zu 
ſammelnden oder zu beſchließenden Beiträge verwandt werden.“ 
Ein Mitglied der Stadtverordneten -Birfammlung , der Rentier 

eggerow, welcher bereits vor circa 10 Jahren dem Waiſenhauſe 
ein Kapital von 1000 Thlr. legirte, bat heute abermals 1000 
Thlr. mit der Beſtimmung den Stadtbehörden zur Dis poſition 
geſtellt, daß dieſe 1000 Thlr. durch die Zinſen auf 100,000 (?) Thlr. 
anwachſen und von den Zinſeszinſen würdigen Perſonen eine 
Penſion von 1 To r. wöchentlich, wie fie die v. Manteuffel⸗Stif⸗ 
tung des 9. Nov. veih ißt, gezahlt werde. 


Humoriſtiſche Studien. 
XII. Spindler's Jude. 

Nicht leicht hat in Deutschland eine literariſche Erſcheinung 
größeres Aufſehen gemacht, als Spindlers in ſeiner Art aller. 
dings klaſſſcher Roman „der Jude.“ Er bildet durch feine 
kernige Schreibart, feine blühende, poantaſievolle Darftilung 
einen äußert wohlthätigen Aoſtand gegen die damalige ſentimen⸗ 
tate Taſchenbuchslekture und gegen die überſpannten, höchſt lang · 
weiligen Produkte der ſogenannten romantiſchen Schule. Das 


war endlich einmal friſches, kraftvolles Leben, eine Fülle wahre 
heitsgetreuer Charaktere, eine tief poetiſche, großartige Auffaſſung 
einer merkwürdigen Geſchichtsepoche, mit einem Wort: es war 
ein echt deutſcher Roman, deutſch nach Stoff und Ausführung. 
Und das Publikum verftand ihn zu würdigen. Spindlers Name 
wurde hoch geprieſen. Die Frage: „Haben ſie den „Juden“ 
geleſen?“ ſchwebte auf allen Lippen; ſaͤmmtliche literariſche und 
belletriſtiſche Journale waren voll lobender Kritiken des trefflichen 
Werks; die Leihbibliotheken mußten ein halbes Dutzend Exem⸗ 
plare anſchaffen und konnten doch nicht allen Anforderungen 
genügen. Der glückliche Verfaſſer mußte einen nicht unbeträcht— 
lichen Gewinn aus ſeinem Werke ziehen, der jedoch immerhin 
hinter dem Ertrag, den ausländifche Schriftſteller unter ähnli. 
chen Verhältniſſen aus ihren Werken ziehen, gar beträchtlich 
zurückſtehen mochte. Ein ſonderbarer Zufall verſchaffte ihm je. 
doch noch ein indirektes Honorar, das dem vom Verleger bezo— 
genen ſicherlich nicht nachſtand. 

Um die oben erwähnte Zeit, als der „Jude“ ſeine erſte 
Reife durch Deutſchland machte, kam zu Anfang der Herbſtmeſſe 
der Baron von N., ein reicher Gutsbeſitzer aus dem Oldenbur— 
giſchen, nach Frankfurt a. M. und ſtieg im Gaſtbof zum Schwa- 
nen ab. Er beabſichtigte, ſich in Frankfurt einige Tage aufzu⸗ 
halten und dann weiter nach dem Rhein zu reiſen. Zufällig 
war ſehr ſchlechtes Wetter eingetreten, der Regen goß in Strö⸗ 
men auf die halb verödete, ſonſt ſo dicht mit Menſchen gedrängte 
Zeile herab, und der Herbſtwind fuhr mit hefligen Stößen durch 
die jungen Kaftanien- und Platanenbäume auf dem Theaterplatz, 
fo daß die gelben, abgewelkten Blätter boch durch die Luft wir- 
belten. Der Baron von N., der gänzlich fremd war und in der 
alten Krönungsſtadt leider keinen Schulkameraden beſaß, mit 
dem man einige Tage über vergangene Zeiten hätte verplaudern 
können, nahm ſich vor, den ihm von der Witterung auferlegten 
Stubenarreſt zur Lektüre des neuen Romans zu benutzen, von 
dem jetzt alle Welt ſprach. 

Er pflegte ſonſt außer feiner Zeitung und einigen auser⸗ 
wählten Schriften über Jagdweſen und Landwirthſchaft eigentlich 
gar nichts zu leſen; da er jedoch gleich bei ſeiner Ankunft an 
der Abendtafel im Schwanen von nichts als von den famoſen 
„Juden“ hatte ſprechen hören, da Jedermann fo über die Mar 
ßen davon entzückt war, ſo nahm er ſich vor, dem Ding doch 

ine de Srwrd ga m men, und fi ganz wider 
feine Gewohnbeit für einige Tage mit Literatur zu befihäftigen. 
Was ſeine Neugier noch beſonders erregte, war der Umſtand, 
daß der erwähnte Roman großentheils in Frankfurt ſpielen 
ſollte, er alſo in Stand geſetzt war, das ganze Terrain gleich 
recht ſorgfältig zu ſtudiren. Es war Vormittags acht Uhr, als 
der Kellner das Kaffeegeſchirr im Zimmer des Barons von N. 
vom Tiſche räumte. Der Inhaber des Zimmers lag im tiefſten 
Negligé, das jedoch ein rothgebluͤmter Schlafrock verdeckte, in der 
Sophaecke und blies dichte Rauchwolken vor ſich hin. Heinrich, 
der Kammerdiener und Reiſegefahrte des Barons, brachte die 
friſch gewichſten Stiefeln herein, ſtellte ſie in eine Fenſterniſche 
und ſchaute dann nachdenklich gen Himmel, ob nicht irgendwo 
ein heller Strahl durch die graue Regenwolken brechen wolle. 

„Wie ſteht's, Heiner?“ fragte der Baron. „Keine Aus- 
ſicht zum Spazierengehen? Blitz und Hagel, das iſt mir eine 
langweilige Geſchichte!“ 

„Herr Baron werden ſich halt gedulden müſſen 1 
nete der Kammerdiener. „Der Himmel iſt fo aſchgrau wie une 
fere Scheunentenne, und der Oberkellner hat vorhin unten geſagt, 
daß der Barometer fortwährend auf Regen ſtände.“ 

„Blitz und Hagel! Da braucht auch der Barometer auf 
Regen zu ſtehen, wenn's wie mit Mulden vom Himmel gießt. 
Wir wollen uns nur auf eine dreitägige Stubenkampagne vor⸗ 
bereiten. Such’ mir mal einen Tabacksladen, Heiner, und bring’ 
mir zwei Packete vom beſten, abgelagerten Knaſter — 

„Aber wenn nun die richtige Sorte, die Ew. Gnaden ge⸗ 
wohnt ſind, hier nicht zu haben wäre?“ 

„Dummes Zeug! In einer großen Handelsſtadt iſt Alles 
zu haben. Du mußt nur die richtige Quelle auffuchen und 
nicht gleich im erſten beſten Kramladen kaufen. Dann gehſt 
Du mir in eine Kunſt- oder Buchhandlung — gleich dort unten 
auf der Zeile hab' ich geſtern im Hereinfahren eine bemerkt — 
und forderſt einen ſaubern Plan, worauf zugleich alle Sehens- 
würdigkeiten angegeben ſind. Drittens — 


(Schluß folgt.) 
A — — — — — 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 
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Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 24. Dec. Bei der ſtarken Landzufuhr er⸗ 
hält ſich die Kaufluſt auf Weizen nicht ganz auf der im Mittwochs⸗ 
bericht angedeuten Stufe, doch werden fuͤr beſſere Gattungen, die man 
nach Beſchaffenheit der diesjährigen Erndte ſchon für ausgezeichnet hält, 
fortwährend hohe Preiſe bewilligt; für hochbunten, jedoch nur 127pfd. 
hat man fl. 670 gezahlt u. ſ. w. Das Geſchaͤft iſt übrigens wie es 
die Jahreszeit mit ſich bringt, ſtill. Der Verdienſt der Arbeiter auf 
den Holzfeldern iſt reichlich und auch in andern Branchen hinreichend, 
um gegen die Theuecrung aller Lebensmittel aufkommen zu koͤnnen; 
dagegen ſind diejenigen Arbeiter, die nur auf den Speichern zu brau⸗ 
chen find, bei der ſteigenden Winterkaͤlte doppelt zu beklagen, da unſere 
geringen Speicherbeſtaͤnde nur Wenigen Beſchaͤftigung gewähren. 
Ungeachtet Türken und Moskowiter bleibt der Anſchein für unſere Rhede⸗ 
rei günftig, denn der Handel ſtirbt nicht, wenn jene ſich auch raufen. 
Die jetzt geſchloſſenen Frachten laſſen zwar direkt nicht auf gleiche 
Zuſtaͤnde des Fruͤhjahrs ſchließen, erwecken jedoch gute Erwartungen. 
Gemacht zuletzt pro Load Balken Liverpool 35 s. (zuvor 33.); pro 
Load Sleepers Grimsby 27 s. (zuvor 26.); pro Load Zkant. Slee pers 
London 28 s. 


Bonds, Pfanbbrief⸗, Kommunal- Papiere u. Gelb - Tourf. 
Berlin, den 23. Dezember 1853. 


3f Brief. Geld. 

Preuß. Freiw. Anl. 43 1001 — pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. 
do. St.⸗Anl.v 1852 43 100 100: Friedrichs or 
St.⸗Sch.⸗Scheine 2 91 1905 And. Goldm. à 5 Th 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. . — — Disconto. . 
Weſtpr. Pfandbr. 33 9412— 

Oſtpr. Pfandbriefe 34 — , Poln. Schatz⸗Oblig 4852 — 
Pomm. Pfandbr. 3397: 974 Poln. neue Pfandbr 4 943 — 
Poſen. Pfdbr. 4104! | — (do. Part. 500 Fl. 4 88. — 
Preuß. Rentenbr. 4 381 972 do. do. 300 Fl. |" I 


Angekommen in Danzig am 23. Dezember: 
Königin Eliſabeth Louiſe, J. G. Claaſſen, v. Kiel, m. Ballaſt. 


Nremde. 


U 37. Brief. Geld. 
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Mngebom mene 
Am 24. Dezember 1853. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Oberſtlieut. u. Kommandeur i. 8. Ulanen⸗Rgt. Freiherr v. 
Czettriz a. Elbing. Hr. Lieut. im 5. Kuͤraſſier⸗Rgt. v. Lariſch a. 
Herrenſtadt. Hr. Rentier Buſenitz a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute 
Zeiſer u. Nolte a. Leipzig u. Elſter a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Die Hrn. Gutsbeſiter C. Schulmann a. Breslau u. E. Klinge 
n. Gattin a. Mielenz. Hr. Deichgeſchw. Menna n. Familie a. Wer⸗ 
nersdorf. Die Hrn. Kaufleute Hamann a. Stettin u. Dellmann 
a. Gorlitz. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Die Hrn. Oeconom Hannemann a. Putzig, Wiebe a. Schoenhorſt 
u. Harder a. Woſſitz. Hr. Gutsbeſitzer v. Bergen n. Gattin a. Alte 
Babke. Frau Poſtwaagemeiſter Henke a. Dirſchau. 

Im Hotel d' Oliva. 

Hr. Rentier v. Kalkſtein a. Klonofken. Hr. Gutsbeſitzer Buche 
dolz a. Stupynen. Die Hrn. Hofbeſitzer Pollnau u. Inſpektor Poll: 
nau a. Liebenau. 

Im Hotel de Thorn: 

Hr. Kfm. Carlsſon a. Dirſchau. Hr. Amtmann Horn a. Osnalin. 

Hr. Gutsbeſitzer Heine a. Gniſchau. 


Danziger Stadt Theater. 


Sonntag, den 25. Dezember. (IV. Abonnement Nr. 1.) Neu ein: 
ſtudirt: Der Prophet. Große Oper in 5 Akten von 
Meyerbeer. 

Montag, 26. Dezember. (IV. Abonnement Nr. 2.) Zum dritten 
Male: Die Waiſe aus Lowood. Schauſpiel in 2 Ab⸗ 
theilungen und 4 Akten, mit freier Benutzung des Romans von 
Currer Bell, von Charlotte Birch-Pfeiffer. 

Dienſtaa, den 27. Dezember. (Abonnement suspendu.) Zum 
Benefiz für Herrn Pegelow, zum erſten Male: Der alte 
Ji und die Jeſuiten. Luſtſpiel in 5 Akten von Eduard 

oas. Vorher: Eheſtands Exereitien. Dramatiſcher 
Scherz in 1 Akt von Rudolph ‘Genee. 


ene ee Her et 

3 L. G. Homann 8 sun. un Bac 
n Jopengaſſe No. 19., ging außer vielem Andern 
ferner noch ein: 


Claudius Erzühlungen 
für die Jugend, 


enthultend: 


Der Räuber Daniel und das muthige Haunchen; — 
Toni oder das verlorne Kind; — Schweſter Urfſula; 
Die Savoyardenknaben. — 

Mit fein illuminirten Bildern, gebunden 20 Sgr. 

Dieſelben elegant gebunden W Sgr. 
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f Das 
Bromberger Wochenblatt 


beginnt mit dem Jahre 1854 fiinen 10. Jahrgang. Daſſelbe erſcheint 
wöchentlich zweimal in groß Folio und bringt in acbrängter Kürze die 
intereſſanteſten Nachrichten uͤber den Lauf der Weltbegebenheiten, wid⸗ 
met ſich der Beſprechung localer und provinzicller Verbältniſſe und hat 
auch für unterhaltende Lecture in dem angehängten Feuilleton geſorgt. 

Das Bromberger Wochenblatt iſt das einzige kautionspflich⸗ 
tige Tagesblatt im Regierungs⸗Bezirk Bromberg und bat während 
der langen Dauer ſeines Beſtehens ſich immer mehr Bahn gebrochen 
ſowohl hier am Orte als in der dieſſeitigen Provinz und in Weſt⸗ 
preußen, und erfreut ſich jetzt eines weit ausgedehnten Leſerkreiſes, der 
in ſtetem Wachſen begriffen iſt. Das Vertrauen und Wohlwollen 
des Publikums, welches das Wochenblatt von jeher zu rechtfertigen 
bemüht war, giebt ſich deutlich zu erkennen durch den progreſſiv forts 
dauernden Zufluß von Inſertionen, deren ſich in gleicher Fülle wohl 
nur wenige Provinzialblaͤtter rühmen können. Die politiſche Maͤßigung 
ſeiner Tendenz neben offener Freimuͤthigkeit haben ihm Eingang in 
alle Kreiſe der Bevoͤlkerung verſchafft und das Beſtreben der Redaction 
wird auch ferner darauf gerichtet ſein, dieſen bisher verfelgten Grund» 
fägen für die Zukunft treu zu bleiben. 

Der Abonnementspreis beträgt quartaliter für Auswärtige 25 
Sgr., wofür alle königlichen Poftämter Beſtellungen annehmen. Inſer⸗ 
tionen werden mit 1 Sgr. pro Spaltzeile berechnet. l 

Bei dieſer Gelegenheit empfehlen wir unſere modern und ſplendid 
eingerichtete Buchdruckerei und lithographiſche Anſtalt ges 
neigter Beruͤckſichtigung. Durch den Beſißz einer Schnellpreſſe 
und der neueſten Schriftſorten find wir im Stande, jede Art 
Druckarbeit ſchnell, geſchmackvoll und billigſt zu liefern. 

In dieſe Empfehlung ſchließen wir unſer reichhaltiges Lager 
aller Sorten Schreibmaterialien ein, indem wir auch in dieſer 
Branche faͤhig ſind, allen Beduͤrfniſſen vollſtaͤndigſt zu genuͤgen, und 
jede Beſtellung ſofort auszuführen. 1 

Die Expedition des Bromberger Wochenblattes: 

F. Fischer'sche Buchhandlung, 
in Bromberg, Marktecke No. 119. 
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Apollo-Theater im Hötel du Nord.! 


79: 

0 Sonntag, den erſten Weihnachts feiertag 

ö Vor⸗ vorletzte Vorſtellung ; 

der Geſellſchaft des G. Vit: 

i aus Rom. : 
Zum Schluß auf Verlangen: Jocko, der Bra: 55 
ſilianiſche Affe. Komiſches Divertiſſement. Vor- 1 
ber: Gymnaſtiſches 4 und Lebende 
1 ilder. ö 
55 Montag, am zweiten Weihnachts feiertage i 

i Vorletzte Vorſtellung. 

Zum Schluß zum erſten Male: Der bombardirte 

: Vorher: OLLA PORTRIDA und 

J Lebende Bilder. 

' Dienſtag, den 27. Dezember 1853. 

Unwiderruflich letzte Vorſtellung. 

i Zum Schluß: Der tanzende Kladderadatſch. 
2 

ſellſchaft zu machen bat, wird gebeten, ſich bis Wien. 

ſtag Nachmittag 4 Uhr in meiner Wohnung zu melden. 
1655 e Für den mir fo zahlreich geſchenkten Beſuch fage ; 
rt allen Verehrern der Kunſt den beſten Dank und zugleich! 
gi ein berzliches Lebewohl Giovanni Viti, 
Ss: A Director. 


— 


Harlequin. 


| 
' 


Vorher: Gymnaſtiſcher Blumenſtrauß. 
Lebende Bilder. ® 
LE Wer noch Forderungen an mich oder meine Ge— 


— — — nn 

Den geehrten Bewohnern von Marienwerder 

N gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, 

daß ich mit meiner Geſellſchaft den 29. d. M. daſelbſt eintreffen 


und am Neujahrstage im dortigen Schauſpielhauſe 
meine Vorſtellungen beginnen werde. 


Giovanni Viti, aus Rom. 
Die 
Berlinische Feuer-Versicherungs-Anstalt 


versichert Gebäude, Mobilien und Waaren in der Stadt 
und auf dem Lande zu billigen Prämien durch den Haupt- 
Agenten Alfred Reinick, Hundegasse 108. 


Druc und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 8 


